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Schöne neue Ökono-
mie! Was wurde uns
nicht alles verspro-
chen? Wirtschaftsauf-
schwung, Aktienge-
winne und, vor allem:
viele neue Arbeits-
plätze. Letzte Woche
teilte der Crédit Suisse
mit, seine vor einem
Jahrgegründete
Online−Brokerage−Ab-
teilunginLuxemburg
schließenzu wollen.
Dabei werden über 100
Menschen aufdie
Straßegesetzt.
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REGIERUNGSERKLÄRUNG

Steuern müssen gesenkt
werden. Warumdemso

ist, wird nicht mehr
hinterfragt. Während
George W. Bush allen

amerikanischen
Haushalteninfast schon

kommunistischer
Gleichmacherei einen
Scheckvon 500 Dollar
zukommenlassen will,

kann Luxemburgs
Premier mit biszu
sechsstelligen

Abschlägen dienen.

Der Premier hatte sich
den Schluss seiner Er-
klärung zur wirtschaftli-
chen, sozialen und finan-
ziellen Lage des Landes für
die "Zockerbounen" reser-
viert: Über vierlangeSeiten
hinweg zitierte er auf den
Franken genau diverse Bei-
spiele, die untermalen, wie
hoch bei der zweiten Etap-
pe der Steuerreform ab
dem 1.1.2002 die Steuerer-
sparnissesein werden.
UmsichdemVerdacht zu

entziehen, vor allem Groß-
verdienern die dicksten
Brocken zuzuspielen, be-
schränkte sich der Premier
eher auf Zahlenspiele, die
Kleinst−, Klein− und Mittel-
verdienerInnen betreffen.
Wenn in einigen der zitier-
ten Beispiele die absoluten
Ersparnisse bescheiden
sind, so hören sie sich, in
Prozenten ausgedrückt,
dochsehr spektakulär an.
Immerhinkann die Regie-

rung vorrechnen, dass sie
die sozialste Steuerpolitik
in Europa betreibt: In Bel-

gien müssen"Junggesellen"
schon ab einemJahresein-
kommen von 213.000 Fran-
ken25 Prozent Steuernzah-
len, in Frankreich ab
280.000 Franken 15 Prozent
und in Deutschland ab
300.000 Franken ebenfalls
15 Prozent. In Luxemburg
erfalleni mJahre 2002 Steu-
ernerst ab393.314 Franken
und betragen dann gerade
mal acht Prozent. Diese
Zahlen zeigen aber auch,
dass es keiner weiteren
Steuerreformin Luxemburg
bedurft hätte, um den
Spitzenplatz in Sachen so-
zialer Steuertabelle zu be-
haupten.
Allerdings hinkt der Ver-

gleich, denn bei unseren
Nachbarn müssen auch Ge-
ringverdienerInnen einen
erheblichen Beitrag zum
Abarbeiten von Altlasten
und −sünden leisten − wäh-
rend die Spitzenverdie-
nerInnen− nicht seltendank
des Luxemburger Steuerpa-
radieses− ihren Obolus ver-
weigern. Ein sozialer Steu-

ertarif an sich ist ja be-
grüßenswert, doch dürfen
wir uns der Frage, auf wes-
sen Buckel er zustande
kommt, nicht verschließen.
Und vergessen wir nicht,
dass die wirklich Beglück-
ten all jene sind, die vom
niedrigeren Spitzensteuer-
satz profitieren.
Würde Luxemburg den

schon damals kaum als
überzogen geltenden Steu-
ertarif von 1999 anwenden,
so würdenaller Voraussicht
nach 2002 25 Milliarden
Franken zusätzlich in der
Staatskasse landen. Ange-
sichts einer gewissenPhan-
tasielosigkeit der Politik,
sinnvoll mit den Steuergel-
dern umzugehen, sind die-
se Mindereinnahmen zwar
keine Katastrophe. Sie ste-
hen allerdings in einemge-
wissen Widerspruchzuden
Maßhalteappellen, die die
Regierungin Sachen Sozial−
und Erziehungswesen vom
Stapel lässt. Und: Die Steu-
erreformkommt, nicht weil
sie nötig, sondern weil sie

möglich ist. Diese Regie-
rung schwimmt im Geld.
Wie"sozial" sie wirklichist,
wird sich − sofern der Fall
überhaupt eintritt − dann
herausstellen, wenn die La-
ge genau umgekehrt ist,
und der Staat sich mehr
Geld bei seiner Bevölke-
rung holen muss. Ob dann
der Spitzensteuersatz als
Erstes erhöht wird? Wahr-
scheinlich wird danngenau
wie bei unserer Nachbarn
zunächst einmal eisern ge-
spart. Im Sozialhaushalt
zum Beispiel, also bei je-
nen, die jetzt ein paar Tau-
sender weniger Steuern
zahlen.
Fehlen werden die jetzt

geplanten Mindereinnah-
men jedoch vor allem, um
eine wichtige Zukunftsauf-
gabe bewerkstelligen zu
können: Der Umbauunserer
auf Spitzenwachstum aus-
gerichteten Gesellschaft
hinzueiner nachhaltig wirt-
schaftenden. Aber viel-
leicht will diese Regierung,
trotz aller Bekundungen,
diesen Weg ja überhaupt
nicht beschreiten. Deshalb
ist wohl auch nicht mehr
von Ökosteuerndie Rede.

Ein Kommentar von
RichardGraf.
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11/5-20/5/2001
(fil m/theatre/concert/events)

Broker, offshore

Preis: 60 LUF - 1,49 Euros

Course d'obstacles
La régul ari sati on des
sans−papi ers commence
mardi − mai s rares sont
l es dossi ers qui répon-
dent aux critères sévères
du gouvernement.

aktuell, page 2

Dienstmädchen
gesucht
: Luxemburgeri nnen
emanzi pi eren si ch
zunehmend auf dem
Arbeitsmarkt. Derweil
übernehmen ausl ändi-
sche Frauen für si e di e
Hausarbeit

dossier, Seite 4

Architecture
Pour l' architecte Di ane
Heirend son méti er ne se
réduit pas aux bâti ments.
C' est pourquoi l a pi on-
ni ère Eil een Gray est de-
venue une source d' éner-
gi e pour l a Luxembour-
geoi se.

magazi ne, page 9

Video−Kunst
Di e Schweizeri n Pi pil otti
Ri st stellt i m Rahmen der
Ausstell ung "Confi den-
ces" i m Casi no
Luxembourg aus.

voices, Seite 11


